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Recht harmonisch - Das vertonte Grundgesetz
Wie vertont man das Grundgesetz? Eine Frage, die sich auch Musiker nicht täglich stel-
len. Ist aber Anlass und -reiz gegeben, finden sich schnell jene, die sich mit Lust neuen
Herausforderungen und Ideen zuwenden.
Pianist Thomas Bierling, Sängerin Eva Weis und Saxophonist Peter Lehel bilden ein Trio,
dass es in dieser Form zuvor noch nicht gab, und ihr Werk „Recht harmonisch - Das ver-
tonte Grundgesetz“ (Antes/Bella Musica) lässt all jene aufhorchen, die gewillt sind, dem
Leben auch musikalisch ein wenig mehr als nur die Oberfläche abzugewinnen.
Begeben wir uns hinein in eine ideenreiche Produktion, die von harmonischer Jazzigkeit
über offene Akkorde bis hin zu höchst expressiven Tönen alles zu bieten hat, was ein
ambitioniertes Projekt interessant macht. Während Pianist Bierling größtenteils ostenativ
den Rhythmus vorgibt, arbeitet sich Sängerin Eva Weis quasi durch die insgesamt 21
Titel: Sie singt, schreit, stöhnt, croont, spricht und scattet und verleiht damit den Paragra-
phen ein farbiges musikalisches Antlitz, das alle jene begeistern wird, die dem aufregen-
den Feld der freien (vokalen) Musik etwas abgewinnen können. Saxophonist Lehel über-
nimmt währenddessen die Aufgabe der harmonischen Kontrapunkte und rundet mit seinen
weichen Linien die durchaus und gewollt sperrig-spannenden Ansatzpunkte gekonnt ab.
Bewusst Gegensätzliches erhöht den Reiz des Projekts
Nicht selten ist man hin und weg, wie außergewöhnlich das Trio die eigengesetzte Aufga-
be angeht, wobei es beispielsweise wie bei der jazzigen Umsetzung von Artikel III (Gleich-
heit vor dem Gesetz) kein Nachteil ist, das freie Element die bestimmende Stilrichtung des
Werks sein zu lassen - gerade der Gegensatz der (freien) Improvisation und den bis auf
den Buchstaben ausgeklügelten Gesetzestexten macht den Reiz der höchst anspruchs-
vollen Produktion aus.
Beeindruckend auch, wieviel Ideenreichtum und helle Freude in einem Projekt stecken
kann, das sich prinzipiell mit einer durchaus trockenen Materie beschäftigt - hier wird das
Pferd auch mal vom Schwanz her aufgezäumt, ohne den Anschein zu erwecken, die
gebotene Ebene der Ernsthaftigkeit zu verlassen. Und so bewegt sich „Das vertonte
Grundgesetz“ im experimentellen Spannungsfeld zwischen Jazz und freier Musik, nicht
ohne stets zu versuchen, den richtigen und dem jeweiligen Artikel angemessenen Akzent
zu suchen und setzen - vieles ist hier mehr als gelungen.
Keine leichte, dafür aber lohnenswerte Kost
Wer sich und seinem von ebenjenem Grundgesetz geleiteten Leben mal wieder einen
spannenden musikalischen Moment verschaffen will, darf hier zugreifen, denn eine derart
hochinteressante, konzentrierte aber auch ambivalent-freie Auseinandersetzung mit den
gesetzlichen Säulen unserer Gesellschaft hat es wohl noch nicht gegeben. Dass es für
Otto Normalhörer nicht leicht ist, in ein solches Konstrukt aus Gedanken, Gesetzen und
Musik einzutauchen, liegt auf der Hand; nichtsdestotrotz lohnt es sich, einem der wirklich
nachhaltigen und ambitionierten Kulturhauptstadt-Projekte Gehör zu schenken und sich -
vielleicht bei einem guten Glas Wein - klammheimlich durch den Paragraphenwald des
Grundgesetzes führen zu lassen. (tfr)
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Man könnte meinen, einen Gesetzes-
text zu singen sei in etwa so span-
nend, wie aus dem Telefonbuch vorzu-
lesen. Und in der Tat bieten Paragra-
phen für gewöhnlich nicht das, was
man sich gemeinhin unter inspirieren-
der Prosa vorstellt – ihr Zweck ist eben
ein anderer. Kunst und Gesetze - wie
geht das zusammen? Steht nicht die
unmissverständliche Festlegung von
Regeln und Grenzen der individuellen
Freiheit und Veränderung in der Kunst
radikal entgegen? Schon. Wie also
zusammenbringen, was vom Naturell
her so gegensätzlich erscheint? Eva
Weis, Thomas Bierling und Peter
Lehel machen es vor. Sie vertonen
unter dem Titel ‘Recht harmonisch’
sämtliche 19 Artikel des Grundgeset-
zes plus Präambel und nehmen sich dabei sämtliche Freiheiten – musikalisch und
interpretatorisch. Womit? Mit Recht! Und das funktioniert so:

Jedem einzelnen Artikel, vom der Unantastbarkeit der Menschenwürde über die Versammlungs-
freiheit bis hin zum Petitionsrecht, widmen sich Weis, Bierling und Lehel in kurzen Stücken, die die
Drei-Minuten-Marke nie überschreiten und stellen jeden Paragraphen in einen eigenen musikali-
schen Zusammenhang. Die Kompositionen sind, mit einer Ausnahme, allesamt für Klavier
(Bierling), Stimme (Weis) und Saxofon (Lehel) ausgelegt und bewegen sich stilistisch im Grenzbe-
reich zwischen Jazz, freier Improvisation und Neuer Musik. Auch auf (wenn auch nur sparsam
eingesetzte) technische Effekte hat man nicht verzichtet, wo es der Musik zuträglich erscheint. Die
Grundlagen traditioneller Funktionsharmonik sind hier schon längst verlassen und trotzdem kippt
die Musik nie in überstrapazierende Atonalität sondern suggeriert hinter aller tonalen Offenheit
immer noch zusammenhängende Strukturen.

Gegenstand der einzelnen Stücke ist niemals der gesamte Gesetzestext, sondern jeweils ausge-
wählte Worte, Kernphrasen oder Sätze, die den Komponisten Bierling und Weis besonders wich-
tig, hinterfragenswert oder vertonbar erschienen. Dabei ist es natürlich unvermeidlich, Stellung zu
beziehen, denn durch die Betonung und Gewichtung einzelner Textstellen kommt selbstverständ-
lich auch die eigene Haltung zum Gesetz zum Vorschein. Das ist aber durchaus so gewollt und
wird nicht nur in Kauf genommen, sondern durch die musikalische Untermalung noch unterstrichen
und bekräftigt. Trotzdem ist ‘Recht harmonisch’ kein Propagandawerkzeug oder musikalisches
Flugblatt, sondern bietet neben extrem spannender und einfallsreicher Musik, ein Menge Denkan-
stöße und Raum zur freien Interpretation.

Die extrem wandlungsfähige Stimme von Eva Weis bildet den Kern der einzelnen Vertonungen.
Zwischen reiner Textrezitation, Belcanto, Scat und Klangmalerei vermittelt sie vor allem die subjek-
tive Atmosphäre der jeweiligen Textstellen. Dabei lässt sie sich aber auch eine gewisse Ironie nicht
nehmen, die immer da zum Vorschein kommt, wo sie vertraute Gesangsmuster bis ins Extreme
überzeichnet, wie etwa im jazzigen Artikel 11 oder im neoverbluesten Artikel 15.

Ein spannendes Projekt, in der Tat. Spannend in der Idee und in der Umsetzung sind die einzelnen
Stücke ausgefallen, die nie zu langatmig oder ausschweifend geraten sind. Die vielen unterschied-
lichen stilistischen Elemente generieren ein hohes Maß an musikalischer Vielfalt und wer sich mit
dem Grundgesetz nicht so genau auskennt hat Glück gehabt, denn der gesamte Gesetzestext ist
im Booklet abgedruckt, zusammen mit einem Grußwort von Hans-Jürgen Papier, dem Präsidenten
des Bundesverfassungsgerichts. Recht so!
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Thomas Bierling, Eva Weis, Peter Lehel
Recht harmonisch - Das vertonte Grundgesetz

Freie Jazz-Variationen über 19 Grundrechte

Von Stefan Schmöe

Der Titel Recht harmonisch. Das vertonte Grundgesetz führt in doppelter Hinsicht in die
Irre. Erstens klingt er nach einem Kalauer. Eine Liedfassung des (im Übrigen viel zu um-
fangreichen) Gesetzestextes findet man hier keineswegs, und humoristisch geht es auch
nicht zu. Vielmehr suchen Thomas Bierling (Komposition, Klavier), Eva Weiß (Stimme,
Komposition der Vocal-Kompositionen) und Peter Lehel (Saxophon) eine ernst gemeinte
und ernst zu nehmende musikalische Auseinandersetzung mit den Grundrechten. Diese
werden mit musikalischen Mitteln in Hinsicht auf Sinn und Umsetzung hinterfragt. Dabei
werden exemplarisch einzelne Textstellen herausgegriffen und teilweise verfremdet wider-
gegeben; etwa wird der Gleichheitsgrundsatz (Art. 3) teilweise auf Türkisch zitiert oder die
Versammlungsfreiheit (Art. 8) dadaistisch in einzelne Silben zerlegt. Sängerin und Spre-
cherin Eva Weis geht spielerisch frei und sehr virtuos mit der Sprache um, und Sprache
wird nicht nur zur Textwiedergabe, sondern auch durchaus avantgardistisch als Klang-
träger genutzt.

Zweitens suggeriert das Wort „harmonisch“ eine der klassischen Funktionsharmonik nahe
Kompositionstechnik. Tatsächlich aber ist die Musik gerade harmonisch sehr frei, bewegt
sich teilweise improvisatorisch im Bereich eines experimentellen Free Jazz am Rand der
Atonalität. Ein Prelude, die Präambel und 19 Grundrechtsartikel ergeben 21 sehr kurze
„Sätze“, die in unterschiedlichen (und unterschiedlich freien) Techniken ausgeführt sind.
Es gibt Nummern, die einem bewährten Harmonieschema folgen, etwa dem Blues oder
einem „Terroristen-Walzer“ (zu Art. 18 Verwirkung von Grundrechten), aber sie wirken
beinahe wie Zitate aus alter Zeit. Insgesamt überwiegt der experimentelle Charakter.

Sicher ist nicht jede der 21 Nummern eine wirklich überzeugende Auseinandersetzung mit
dem jeweiligen Grundgesetz-Artikel, aber eine Reihe von ihnen machen tatsächlich nach-
denklich und schärfen das Bewusstsein für dieses elementare Gesetzbuch. Aber unab-
hängig von solchen außermusikalischen und inhaltlichen Argumenten ist Recht harmo-
nisch musikalisch in der Vielfalt der Ideen, ihrer souverän gehandhabten
Experimentierfreudigkeit, ihren improvisatorischen Freiheiten und den unterschiedlichen
Facetten des Jazz und Free Jazz, die hier gestreift werden, hörenswert und mehr als ein
Kuriosum. Dazu trägt neben dem auch am Klavier versierten Komponisten Thomas
Bierling noch Peter Lehel mit sensiblem und variationsreichem Spiel auf Sopran-und
Tenorsaxophon, Bassklarinette und Tarogato (einem ungarischen Volksinstrument) bei.







Das Grundgesetz im Knast

Impressionen eines außergewöhnlichen Konzerts

Die Vertonung eines Gesetzestextes ist sicherlich kein alltägliches Vorhaben, und so hat das Projekt „Recht harmonisch“, die musika-
lisch-performative Umsetzung der 19 Grundrechte des Grundgesetzes durch Thomas Bierling, Eva Weis und Peter Lehel für einige
Aufmerksamkeit in den Medien gesorgt. Umso spannender wird es, wenn noch ein außergewöhnlicher Ort, ein besonderer Zeitpunkt
und ein seltenes Publikum für ein Konzert dazukommen: Am 23. Mai, dem Verfassungstag, haben die drei Künstler in der legendären
Justizvollzugsanstalt Stuttgart-Stammheim Station gemacht, um vor ihrem Auftritt auf dem Stuttgarter Schlossplatz das Werk in einem
Benefizkonzert für die Strafgefangenen aufzuführen. „Es ist uns daran gelegen, nicht nur in (ab)gehobenen und intellektuellen Kreisen

abstrakt über das Thema zu philosophieren, sondern bewusst an der Basis
mit denen in Kontakt zu treten, die ganz konkrete Erfahrungen mit dem
Thema Recht und Gerechtigkeit und seinen Konsequenzen gemacht haben.
Doch wollen wir uns nicht als erhobenen Zeigefinger verstanden sehen, son-
dern als Denkanstoß im Prozeß der Selbstreflexion jedes Einzelnen.“ fassen
die Künstler ihre Absicht zusammen. Ein spannendes Experiment, zumal
die sehr moderne Musik nicht gerade leichte Kost bietet.
Klaus Boshart, Bereichsleiter Gefangenenbetreuung und engagierter Veran-
stalter kultureller Events hinter Gittern, fasst seine Impressionen so zusam-
men: „Die Mischung der fließenden Übergänge von Freejazz bis hin zur
Neuen Musik kamen beim Publikum gut an und waren sehr gelungen. Eini-
ge wurden aber sicherlich an Ihre Grenzen herangeführt. Aber dies erscheint

mir zweitrangig. Wichtig war die Auseinandersetzung zwi-
schen Musik, Text und Inhalt. Insbesondere die Ausdrucks-
weise von Eva Weis, die Emotionen, Hintergründe, Geschichte
aber auch Ängste ausdrucksvoll vermitteln konnte. Ebenso
die Saxophon-Einlagen von Peter Lehel, der sich ebenfalls
sehr stark an Eva Weis anbinden und das ganze grandios un-
terstreichen konnte. Dazu das eigentlich beruhigend wirken-
de Piano von Thomas Bierling. Eine rundum gelungene Ver-
tonung des Grundgesetzes.“
Eva Weis hat bei Ihrer Interpretation des Textes an etlichen
Stellen multikulturelle Elemente einfließen lassen, wie z.B.

tibetische Mantren oder türkische Übersetzungen wichtiger Kernaussagen. Gerade bei den
türkischen Passagen erhob sich spontaner Szenenapplaus – dazu meinte Zuhörer Y. Hakan:
„Am Anfang war die Musik schon schwierig. Vom Grundgesetz weiß ich nicht so viel, aber
daß die Sängerin auch türkisch verwendet hat, war echt geil! War echt super, die Frau.“ Und
M. Yilmaz empfand: „Musik ist international, egal ob es sich beim Text um das Grundgesetz
handelt, warum nicht. Wir sprechen sicherlich im Unterricht noch einmal davon.“ Dazu meint
Organisator Klaus Boshart: „Hier wurde nicht nur ein wichtiger Schritt zur Migration gelei-
stet, sondern man konnte ganz genau erkennen, dass Grenzen, auch innerliche, abgebaut und
geöffnet wurden. Eine ganz tolle Sache, das sollte öfter gemacht werden.“
B. Martin resummiert: „Am besten haben mir die Einlagen vom Saxophonisten gefallen, ist
ein begnadeter Jazzer. Aber auch die Sängerin war echt stark und ausdrucksvoll. So etwas
sollte öfters im Knast gemacht werden, wir sitzen ja sonst 23 Stunden in der Zelle. Hoffent-
lich sehen wir die bald wieder. Aber am besten draußen.“
Der Präsident des Bundesverfassungsgerichts, Prof. Hans-Jürgen Papier, schreibt in seinem
Grußwort zu der
kürzlich erschie-
nen CD: “Es han-
delt sich um eine

bemerkenswerte und einzigartige Vertonung des Grundge-
setzes, die sowohl in der Musik wie auch in ihrem Titel ein
Stück Zeitgeist widerspiegelt.“
Schön, wenn vom obersten Richter bis hin zum Strafgefan-
genen ausnahmsweise eine solche Einigkeit herrscht.



Ein Paragraphendschungel für das Justizmini-
sterium
Karlsruhe/Berlin, 02.01.2006

Ein ungewöhnliches und ausgesprochen symbolträchtiges
Kunstwerk hat nun seinen Platz in den Räumen des Bundes-
justizministeriums gefunden: Ein Dschungel aus zehn überdi-
mensionalen schwebenden Paragraphen, der bei einer Auffüh-
rung von „Recht harmonisch“, der Vertonung des Grundgeset-
zes von Eva Weis, Thomas Bierling und Peter Lehel in Berlin die
Aufmerksamkeit von Bundesjustizministerin Brigitte Zypries

fand. Nach
dem Kon-
zert in der
saarländi-
schen Lan-
desvertre-
tung anläß-
lich des 20-
jährigen
Jubiläums

der juris GmbH trafen die Künstler auch zu einem Gedanken-
austausch mit dem Produzenten Harald Siebler zusammen,
dessen Projekt GG19 die Grundrechte in filmischer Form um-
setzt. Das Thema liegt derzeit für viele Künstler wieder in der
Luft, nicht erst seit den letzten Diskussionen über Folter und
Verschleppung, von denen man eigentlich gehofft hätte, daß sie
in diesem Land nie wieder nötig sein würden.
Die von Peter-Michael Weis, dem Vater der Sängerin und
Ideengeberin Eva Weis, geschaffene Installation hat seit der
Uraufführung im Februar die zahlreichen Konzerte begleitet und
war so auch schon einmal in der Justizvollzugsanstalt Stuttgart-
Stammheim zugegen. Nachdem Frau Zypries bereits mit gro-
ßem Interesse die Entstehung des Projektes und der CD verfolgt
hat, entschlossen sich die Künstler zusammen mit der juris
GmbH, den Paragraphendschungel dem Justizministerium zu
übereignen, wo er seine Botschaft hoffentlich eindrücklich mani-
festieren mag.

Eva Weis, Thomas Bierling und Peter Lehel im „Paragraphendschungel“


